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Suschitzky (ab 1912 Anzengruber-Verlag, 
Brüder Suschitzky) angeschlossen wurde. 
S., in der Arbeiterbewegung aktiv tätig und 
später Sozialdemokrat, Freidenker und 
Mitgl. des Monistenbunds, war ab 1914 
Geschäftsführer des Verlags. 1915 als 
Rechnungsgehilfe in der Verwaltung eines 
Wr. Krankenhauses eingezogen, bemühte 
sich S. nach dem 1. Weltkrieg um eine 
zweite Buchhandelskonzession in Wien 1, 
um den Verlag von der Buchhandlung 
seines Bruders räuml. zu trennen. Das 
Ansuchen wurde jedoch im April 1919 
abgelehnt. Das Unternehmen geriet ab den 
1920er-Jahren zunehmend unter Druck und 
war Anfeindungen von rechtskonservativer 
Seite ausgesetzt. Nach S.s Tod wurde Adele 
S. zweite Ges., und sein Neffe Joseph S., 
der nach dem Besuch des Spezialkurses für 
den Buch-, Kunst- und Musikalienhandel 
und einem Stud. der Staatswiss. (Dr. jur. 
1928) in das Unternehmen eingetreten war, 
übernahm bis zu seiner Deportation nach 
Dachau die Geschäftsführung des Verlags. 
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(A. Lechner) 

Sušil František, Ps. F. Rousinovský, Schrift-
steller und Theologe. Geb. Neuraußnitz, 
Mähren (Rousínov, CZ), 14. 6. 1804; gest. 
Bistritz am Hostein, Mähren (Bystřice pod 
Hostýnem, CZ), 31. 5. 1868; röm.-kath. – 
Sohn eines Gastwirts und Bauern. – S. ab-
solv. 1819–22 (zuerst als Privatist) das Pia-
ristengymn. in Kremsier (Kroměříž) sowie 
1822–23 die phil. Jgg. in Brünn (Brno), wo 
er 1823–27 Theol. stud.; 1827 Priesterwei-
he. Danach wirkte er bis 1836 als Kaplan in 
Wolframitz (Olbramovice) sowie kurz in 
Kumrowitz (Brno-Komárov). 1837 wurde 
er zum Prof. für Neues Testament am Pries-
terseminar in Brünn ernannt. Dort sam-
melte er patriot. gesinnte Studenten (u. a. 
Jan Evangelista Bílý, →Beneš Metod Kul-
da, František Poimon, Jan Soukop, →Vla-
dimír Št’astný), die sog. S.-Gruppe, um 
sich. S. entwickelte sich zu einem angese-
henen geistl. Anführer und Förderer der 
kath. nationalen Bewegung der mähr. Tsche-

chen. Er gründete mehrere nationalpatriot. 
und kirchl. Ver., u. a. 1848 Ústřední kato-
lická jednota und Moravská národní jed-
nota; ab 1850 war er Obmann des Dědictví 
sv. Cyrila a Metoděje. 1849 initiierte er die 
konservative kath. WS „Hlas. Jednoty kato-
lické pro víru, svobodu a mravní ušlechti-
lost“. Außerdem unterrichtete er an der 
Brünner böhm. Staats-Gewerbeschule. S., 
der die St. Kyril-Methodius-Feier im Jubi-
läumsjahr 1863 mitorganisierte, themati-
siert in seinen zahlreichen patriot.-didakt. 
Ged. und Fabeln, oft in Liedform, v. a. reli-
giöse Bräuche und Werte. Neben seiner um-
fangreichen tschech. Melodien- und Volks-
liedersmlg. aus Mähren, NÖ und Schlesien 
sind bes. die Übers. und Erläuterung sämtl. 
Bücher des Neuen Testaments (1864–71) 
sowie weiterer patrist. Werke, Kirchenhym-
nen etc. von Bedeutung. 1862 wurde S. mit 
dem St. Annen-Orden ausgez.; 1865 Dr. h. c. 
der Univ. Wien. 
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(V. Petrbok) 

Suske Ferdinand, Schauspieler. Geb. Swo-
leňowes, Böhmen (Zvoleněves, CZ), 19. 4. 
1857; gest. München, Bayern (D), 22. 8. 
1907. – Sohn eines Rentverwalters, verhei-
ratet mit Karoline S., geb. Fichtmann, der 
Tochter eines russ. Hofschauspielers. – S. 
wollte ursprüngl. Maschinening. werden 
und stud. ab 1873 am dt. polytechn. Inst. in 
Prag. Später wandte er sich der Bühne zu, 
nahm in Prag kurze Zeit Schauspielunter-
richt und debüt. um 1878 am Stadttheater 
Görlitz. Anschließend war er am Stadtthea-
ter Flensburg im Fach der 1. Heldenväter 
und 1. Charakterrollen engag. Von dort ge-
langte S. um 1880 auf Vermittlung →Ale-
xander Strakoschs an das Wr. Stadttheater, 
wechselte jedoch bald darauf für ein Jahr-
zehnt an das Dt. Hoftheater nach St. Peters-
burg, wo er als Franz Moor in Schillers 
„Räubern“ debüt. und als Darsteller in der 
Tragödie wie auch im Lust- und Schauspiel 
große Beliebtheit erlangte. Nach Auflösung 
der dt. Hoftruppe spielte er ab 1891 unter 
→Ludwig Barnay, später unter Oscar Blu-


